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 Die Arbeitsmarktlage der Beschäftigten 50plus hat sich in den letzten Jahren deutlich ge-

bessert. Die Beschäftigung bei den über-50-Jährigen hat überproportional zugenommen, 

und zwar insbesondere bei den 60- bis 64-Jährigen, wo sich die Beschäftigung seit dem 

Jahr 2000 mehr als verdoppelt hat. 

 

 Ältere Arbeitnehmer bleiben länger im Erwerbsleben. Dies signalisiert, dass in der Ar-

beitsmarktpolitik auf gesamtwirtschaftlicher Ebene und in der Personalpolitik auf betriebli-

cher Ebene ein Paradigmenwechsel eingeleitet worden ist und der Bewusstseinswandel 

bereits erste Spuren hinterlassen hat. Das frühzeitige Ausscheiden aus dem Erwerbsle-

ben bei gleichzeitigem Ersetzen der älteren Mitarbeiter durch junge Nachwuchskräfte wird 

vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung immer weniger als nachhaltige er-

folgversprechende Anpassungsstrategie begriffen. 

 

 Auch wenn insgesamt ein relatives positives Bild über die Leistungs-, Lern- und Innovati-

onsfähigkeit älterer Mitarbeiter vorherrscht, sind deren Beschäftigungsperspektiven dort 

ungünstig, wo diesbezüglich Zweifel bei den Personalverantwortlichen existieren. 

 

 Während keine eindeutigen empirischen Hinweise darauf existieren, dass Ältere stets we-

niger leistungsfähig sind als Jüngere, signalisieren Befunde zu den Innovationsaktivitäten 

der Unternehmen, dass diese abnehmen, wenn der Anteil älterer Beschäftigter in der Be-

legschaft ansteigt. Offen bleibt, ob 50-jährige und ältere Arbeitnehmer im Durchschnitt mit 

zunehmenden Alter ihr Innovationspotenzial verlieren, weil sie in Spezialisierungsfallen 

geraten oder nicht mehr die erforderliche Lernkompetenz aufweisen, oder ob Ihnen die 

Bereitschaft, Neuerungen willkommen zu heißen, fehlt, weil Innovationen spezifische Be-

sitzstände älterer Belegschaftsgruppen gefährden können. 

 

 Arbeitnehmer 50plus sind in der Regel weniger beruflich mobil als jüngere Kollegen. Dies 

gilt gleichermaßen für den Wechsel des Arbeitgebers wie für den Arbeitsplatzwechsel in-

nerhalb des Betriebs oder die Wiederaufnahme einer Beschäftigung im Anschluss an eine 

Phase der Nicht-Erwerbstätigkeit. 

 

 Deskriptive und ökonometrische Befunde signalisieren, dass die berufliche Mobilität Älte-

rer zuletzt zugenommen haben könnte. Dies gilt stellenweise für den Wechsel zwischen 

verschiedenen Arbeitgebern, insbesondere aber für die Wiederaufnahme eines Beschäfti-

gungsverhältnisses. Allerdings sinkt die Wahrscheinlichkeit der Wiederaufnahme einer 

neuen Arbeit mit zunehmender Höhe des Anspruchslohns von Erwerbslosen. Regelungen 

der Arbeitslosenversicherung, die älteren  Arbeitslosen längere Bezugszeiten für Arbeits-

losengeld I gewähren, wirken daher kontraproduktiv auf den Anreiz, ein neues Beschäfti-

gungsverhältnis zu beginnen. 

 

 Unternehmen haben es durch eine alters- und alternsgerechte sowie eine lebenszykluso-

rientierte Personalpolitik in der Hand, die Leistungs-, Beschäftigungs- und Anpassungsfä-

higkeit der Arbeitnehmer frühzeitig zu stärken. Tarifpartner und Gesetzgeber sind gefor-

dert, hierfür einen geeigneten institutionellen Rahmen zu gestalten, der zum einen die Ei-

genverantwortung der Beschäftigten und zum anderen die wirtschaftlichen Notwendigkei-

ten der Unternehmen im Auge behält. 

 


